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Dıi1e beıden 1ler vorgestellten Bände! sind eıl eınes auf Jer Bände angelegten Werkes, das
sıch ZU 1e]1 gesetzt hat, dıe Geschichte der Bıbelauslegung VO  - der eıt des en esta-
ments bıs In dıe Gegenwart darzustellen. Daß dıe Heılıge Schrift der Auslegung bedarf und
daß diese Auslegung dıe Geschichte des Juden- und (Chrıstentum: 1ın allen Jahrhunderten
entscheidend mıtbestimmt hat, ist ıne unbestrittene Tatsache.

Der erste and befaßt sıch mıt den Epochen der Bıbelauslegung VO en Testament bıs

Orıgenes. Schon das Alte lestament selbst enthält Zeugnisse eıner auslegenden Weıterar-
beit alteren lexten mıt dem 1el der Anpassung dıe Umstände un: Bedürfnıisse nach-

folgender Generatıionen. SO wurden dıe Drohworte vorexilıscher Propheten Urc! Heıils-
worte ın exilisch-nachexilischer eıt ergänzt, wodurch dıe alten Orte eınen gewandelten
ınn bekamen @ Kapitel). Neuen Perspektiven un Methoden egegnen WIT ın der eıt
zwıschen den Jlestamenten Hıer waäare zunächst dıe Übersetzung der Septuagıinta NCI1-

NCNM, weıl jede Übersetzung auch und zugleıich Interpretation ist, insofern ıne andere Spra-
che andere Denk- und Ausdrucksweisen aufwelst. Aufschlußreich sSınd in diıesem / usam-

menhang uch dıe QOQumran-Texte, weıl S1e zeıgen, W1€e ıne Sondergruppe ıhre spezliellen
Anlıegen In Einzelheıten des Wortlautes der bıblıschen exte vorgezeichnet fand Als eın

Irrweg ist dıe allegorische Auslegung der Bıbel durch Phılo anzusehen, weıl S1e dem Wort-
SsInn zugunsten eiınes dahınter lıegenden Leferen Sinnes keinerle1 Bedeutung beimißt

(2 Kapitel). Von besonderem Interesse und darum uch umfangreicher ist das folgende Ka-

pıtel, das dıe Beziehungen zwıschen den beıden Testamenten und dıe Deutung des en
UrTrC! das Neue Jlestament ZU Inhalt hat ® Kapiıitel). Dıie überreiche Zitierung des en
lestaments 1m Neuen ze1ıgt das ogroße Interesse der JjJungen Christenheıit, dıe Autorität der
den en und Christen gemeinsamen Bıbel ZUf Begründung der Heıilsbedeutung des hrı-

stusere1gn1sses ın Anspruch nehmen. Jesus selbst stand mıt se1ıner Verkündıgung fest auf
demen des en Jlestaments, WIE das beherrschende ema der Botschaft VO  - der KÖ-

nigsherrschaft (jottes iıne alttestamentliıche Endzeıterwartung beweıst, deren unmıt-
telbar bevorstehenden Anbruch mıt der eigenen Person verknüpft, wobel vermutlıch
alttestamentliıche Messı1ıias- und möglicherweise uch Menschensohnerwartungen auf-
nımmt. Neuartıg ist gegenüber der traditionellen Mess1ashoffnung der Gedanke, daß esu
Leben nach dem Vorbild des leidenden Gottesknechts als eıl seiner Sendung begreifen
se1 Für Paulus ıst eın frelerer mgang mıt der Schrift charakterıstisch. Unbekümmert., W as

dıe ursprünglıchen Zusammenhänge angeht, stellt alttestamentliıche Zıtate
als Belege für se1ıne spezıfischen Lehren Dıie Botschaft VO  — der Erlösung durch Chrıistus
bletet iıhm den SchlüsselZ Verständnıiıs der Schrift Auch dıe übrıgen neutestamentlıchen
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Schriften sınd sıch darın eIN1g, daß das Alte Testament 11UT VO  —_ Christus her gelesen werden
Kann, uch WEINN S1e das Verhältnıs beıder zueınander unterschiedlich deuten Methodisch
hat dıie neutestamentlıiche Auslegung des Alten lestaments 1e] mıt der Jüdıschen Exegese
geme1nsam, W d angesichts der jüdıschen erkun der Apostel und der Jerusalemer Urge-
meınde nıcht verwunderlıch ist. Eıne Besonderheıit des christlichen Bıbelverstäindnisses g -
genüber dem jüdıschen ist freıliıch In der Exklusivität erblicken, In der dıe gesamte Schrift
auf Jesus Chrıstus bezogen wurde.

Die nachneutestamentlichen Schriften AdUus der eıt des frühen Christentums, mıt denen sıch
das Kapıtel befaßt, konnten das theologısche Nıveau des Neuen Testaments nıcht errel-
hen Das ze1ıgt das Beıspiel des Barnabasbrıefes, der 1mM en lestament NUTr noch Pro-
phetie auf Chrıstus hın sıeht und se1ıne vorchristliche Geltung VO  —; Anfang bestreıtet DiIe
SCNAUC Gegenposıtion vertritt der Klemensbrıef, der sıch immer wıeder auf das Alte 1Te-
tament beruft, se1 1m Z/usammenhang ethıscher Mahnungen oder be1 der Vorstellung
VO  — Vorbildern für gottesfürchtiges Verhalten Eın TUC! In der Heıilsgeschıichte wırd nıcht
gesehen, hıer steht dıe Kırche In der unmıiıttelbaren Nachfolge sraels

Die Mıtte des zweıten Jahrhunderts ist gekennzeıichnet durch dıe Auseinandersetzungen e1-
nerseıts mıt der staatlıchen Autoriıtät und dem Judentum und andererseıts mıt den gnOSst1-
schen oder der (inoOsıIıs nahestehenden Strömungen. Im Hınblick auf das Bıbelverständnıiıs
ist das wichtigste Ergebnıis dieser Perijode, daß der Kırche das Alte Testament als Bestand-
teıl iıhrer Bıbel erhalten blieb Der Versuch Markıons. dıe Bıbel der Christen auf einzelne
neutestamentlıche Schriften einzugrenzen, schlug fehl Irenäus VO  — Lyon tellte 1m Zuge
seiner Wiıderlegung der (Jnosıs das jetzt abgeschlossene Alte und Neue Jlestament auf ıne
ulfe und behauptete ıne Harmonie zwıschen beıden Jestamenten, begründet In der Tat-
sache des eınen ottes, der In beıden lestamenten sprıicht. Orıgenes nımmt ın diesem eıt-
Laum ıne Sonderstellung e1in Seine Annahme eines tıieferen geistigen Sınnes der Schrift,
der hınter dem Wortsinn erschlossen werden muß, verrät ähnlıch WIE be1l 110 den Einfluß
der hellenıistischen Philosophıe. Die breıte Anwendung der allegorıschen Methode ent-

springt der Überzeugung, daß 11UL der auf diese Weıse erschlossene Sınn der das
„geıistlıche Verständnis“, den Christen ZUT Vollkommenheıt führen kann, dıe für Orıigenes
alleın In der spiırıtuellen Erkenntnis hegt. Obwohl Orıgenes späater AUs dogmatıschen (Grün-
den VON der Kırche verurteilt wurde, hat se1ıne Idee VO  — einem mehrfachen Schriftsiınn uch
noch spätere Epochen auf vielfache Weise beeinflußt.

Obwohl VOI dem Leser ıne VO  — aterıal, ausführlıiche Eıinzelbeıispiele und reichlich Z
fafe AUs antıken Schriften ausgebreıtet werden, en WIT NUr mıt eıner Auswahl L{un, in
der der uftfor in geschıickter Weıise alle wichtigen Strömungen und Tendenzen Wort kom-
iINenNn läßt, daß der Leser tatsächlıch ıne zusammenhängende Geschichte der Bıbelausle-
un geboten bekommt Wer eiınen gedrängten Überblick ber diıese I1 eıt en
möÖchte, se1l auf das Schlußwort des Verfassers hingewlesen, das eindrucksvoll dıe Ergebnisse
der vorausgehenden Seıten zusammen(fTfaßlt und das außerdem in sympathıiıscher Weıise den
Glaubenseıifer, dıe ENOTIME biblısche Kenntnıiıs und dıe philosophische Bıldung der Xxegeten
diıeser Epoche rühmt, über deren Grundsätze nachzudenken sıch uch heute och

Der zweıte, mehr als 100 Seıten umfangreıichere and behandelt eın SaNZCS Jahrtausend
bıblıscher Auslegungsgeschichte, dıe eıt VON der Spätantıke bıs Z ausgehenden ıttel-
er. Im Kapıtel werden eruhmte usleger der Spätantıke, unterschıiedliche Charak-
tere WI1IE Iheodor VO  — Mopsuestla, Dıdymus der Blınde, Hıeronymus, Ambrosıus VON Maı-
land. Johannes Cassıanus und Augustinus vorgestellt. Manche VO  — ihnen fanden allerdings

iıhrer eıt und uch spater nıcht dıe verdiente Anerkennung, weıl aufgrund VO  = ehr-
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verurteilungen dıe Verbreıitung und Anerkennung ihrer exegetischen Leistungen STar De-
hındert wurden. Das gılt TE1NC| nıcht für Hiıeronymus, der sıch hebrälischen rtext der
Bıbel orlentierte und dıe lateinısche Übersetzung des en lestaments herstellte, dıe qls
Vulgata für den gesamten Westen maßgeblıch wurde un: dıe äalteren unzuverlässıgen ext-
formen verdrängte. Im Miıttelpunkt des Kapıtels stehen bedeutende Miıttler zwıschen An-
tıke und Miıttelalter: regor der roße, Isıdor VO  i Sevılla, eda Venerabiılıis, Alkuıin und
Johannes ScCotus Erıugena. TOLZ er Unterschiıede aufgrund VOIl erkun und tellung,
ihre Schriften verraten iıne ogroße Vertrautheıt mıt dem antıken rbe Besondere Erwäh-
Nung verdient hıer das theologische Wırken mönchıscher Theologen, deren Verhältnıis ZUT

Bıbel nıemals rein intellektuell, sondern ımmer uch VOIl einem Nn Lebensbezug g -
präg WAT. Auch WEeNN der topologisch-anagogische Schrıiıftsiınn In ıhren Werken VOI -

herrschte., das Beıispıiel des Nıkolaus VO  — Lyra ze1ıgt, daß uch der Wortsinn dank des Eın-
flusses Jüdıscher Bıbelauslegung keineswegs vernachlässıgt wurde. Im . Kapıte ist VO  —

eıner besonderen Form mıittelalterlicher Exegese dıe ede dıe Tradıerung überkommener
Auslegung mıt Hılfe VO  — Katenen und /ıtaten AUS den Väterkommentaren, dıe Dbe-
wahren un! späateren Lesern zugänglıch machen galt, wobel dıe Möglıchkeıt, UG

Auslegungen hınzuzufügen, nıcht grundsätzlıch ausgeschlossen WäIl. Die Bedeutung Jüdı-
scher usleger des Miıttelalters wiıird 1m Kapıtel ausführlıch gewürdıgt. Raschı und Abra-
ham ıbn Ezra wurden als Beıispıel gewählt, weıl ıhre besondere Art der Auslegung noch In
der neuzeıtlıchen Exegese Spuren hınterlassen hat Das Wırken spätmittelalterlicher Exe-

wırd 1Im etzten, dem Kapıtel anhand e1Ines posıtıven und negatıven Beıspıiels VOTI-

gestellt: der schon erwähnte Nıkolaus VO  — Lyra un John Wyrclıf. Als geistiger Gefolgsmann
Raschiıs sıch der In der Normandıe geborene Franziıskaner Nıkolaus 1ıne hıinreichende
Kenntnıiıs der hebräischen Sprache angee1gnet, Raschıs Kkommentare lesen können,
und Sschatzte besonders dessen Auslegung des Wortsinnes der heilıgen Bücher. 1KOlaus
Hauptwerk, dıe „Postilla lıteralıs Uup' Bıblıam“ mMuUu. sehr behebt SECWESCH se1nN,
wofür dıe große ahl der Handschrıiıften und der gedruckten usgaben spricht. Bedauerrli-
cherweıse gıbt ber och immer keıne krıtiısche Ausgabe dıeses Werkes, Was das verhält-
nısmäßıieg geringe Interesse Nıkolaus In der NCUEICHN Forschung erklären Mag Immerhın
rmiıtteln  vu  Q dıe Zzwölf Seıten, dıe Taf Reventlow dem großen xegeten wıdmet, eınen
Eındruck VOIN der Breıte und 1eie der (Gedanken des Mannes, der VO  — den en 1e] g —-
lernt hat seıt1g WIT. dagegen das Bibelverständnıis des John W yclıf, der mıt seinem
taphysısch, platonısch und arıstotelısch geprägten Denkansatz alle bıblıschen nhalte In
ıne allgemeın gültıge Wahrheıt und In eın überzeıitliches System aufzulösen versuchte,
durch ıIn Konsequenz der Bıbel jeglicher Eıgenwertgwurde. In beıden Bänden
fiındet sıch nde eın umfangreıicher nhang mıt Literaturhinweıisen, Abkürzungsver-
zeichnıs SOWIeEe Namen-, ÖOrts-, Sach- und Bıbelstellenregister, dıe helfen, den Reichtum der
gebotenen Informatıionen schneller erschlıeßen.

Man we1ß NIC} Was 1119  = diıesem Werk mehr rühmen soll dıe bewundernswerte Tai
ZUT ynthese, dıe SsoOuveräne Beherrschung des umfangreichen Stoffes, das ausgeWOgCIl
und vornehm formulhierte rteıl über Personen und estimmte Forschungsrichtungen der
dıe glänzende Form der Darstellung, dıe den Leser N1C| überfordert und keinen oment
Langeweıle aufkommen äßt Was selbst dıe zeiıtraubende Lektüre vieler detalılverhebter
Untersuchungen nıcht eıisten kann, dıe beıden hıer vorgestellten anı biıeten ıne Spall-
nende, gul durchdachte und begründete Darstellung der Auslegungsgeschichte der Bıbel
VO  —; den Anfängen DIsS ZU Ausgang des Miıttelalters Miıt großem Interesse darf INa  — den
beıden noch ausstehenden Bänden entgegensehen, in denen VOT em Humanısmus und
Reformatıon SOWIE das heutige Bibelverständnıis 1m Miıttelpunkt stehen sollen.
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